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Perſonen. 


Pumphia, eine Prinzeſſin aus Perſien. 

Kulican, Befehlshaber der Tartarei. 

Cyrus, König in Perſien.“ 

Fauſtibus, der Pumphiä heimlicher Gemahl. 

Siegelvax, des Cyrus Großvezier. 

Mortong, des Kulicans Großvezier. 

Miketey, der Pumphia Sohn. 

Soffotles, des Kulicans Weltweiſer. 

Pinxi, ein Hauptmann des Kulieans. 

Viele Perſiſche und Tartariſche Soldaten. 

Sechs Götzenpfaffen und viele weiße Knaben, welche 
in dem Tempel erſcheinen. 


Avertiſſement. 


Ich unterfange mich auf eine Art, die noch nie— 
malen mein Brauch war, zum allererſtenmal mit 
einer brühheißen Paſtete, welche kürzlich aus dem 
Backofen meines Gehirns herausgekommen, eine 
unterthänige Koſt darzureichen. Ich kann nicht läug— 
nen, daß ich den Teig davon ſchon vor etlichen Mo— 
naten zu machen angefangen; allein, da mir dieſe 
Kocherei etwas langweilig vorkam, ſo ſchwur ich 
bei dem großen Freß⸗ und Saufgott Porcolentus, 
keine mit Verſen gefüllte Paſtete mehr zu verferti— 
gen, ſondern wie gewöhnlich bei meinen proſaiſchen 
und extemporirten Ollapotrien, welche doch meiſten— 
theils von einem ziemlichen Geſchmack ſind befunden 
worden, zu verbleiben; abſonderlich, da mir nach 
der Zeit die alte Megera und der falſche Freund 
Momus aus Bosheit Eſſig und Galle in meine 
Paſtetenſoſſe geſchüttet, in der Meinung, mir dieſelbe 
gänzlich zu verderben. Ich wurde auch dadurch ſo 
unruhig, daß, wenn der vortreffliche Mundkoch des 
großen Jupiters mich durch ſeine Güte nicht auf— 
gemuntert hätte, ſo würde meine Paſtete kein Menſch 
geſehen, gerochen, noch gekoſtet haben. Und ich 
denke, dieſes wäre recht gut für mich geweſen: denn 
durch dieſe Unterlaſſung hätte ich mich nicht der 


— 1 


Blutsfreundſchaft des beſtändig tadelenden Momus 
ausgeſetzt, welches in der Welt meiſtentheils Men— 
ſchen ſind, welche man unter die Tagdiebe zählt, 
und keine andere Verrichtung haben, als anderer 
Leute Schriften zu kritiſiren. Allein Messieurs ! 
Ich will mich für dießmal in etwas im Voraus 
expliciren. Ich habe ein Original geſchrieben; ich 
habe mich an keine ſelavenmäßige Ueberſetzung ge— 
bunden; ich habe das Thema und die Verſe ſelbſt 
gemacht; und ich nenne dieſes kleine Werk eine 
Critique, oder Parodie, über die ſonſt von vielen 
deutſchen Truppen ſehr übel vorgeſtellten Tragödien. 
Genug, unſer Hanswurſt ſtellet dabei den Kulican, 
und ich, welcher ſonſt die luſtigen Characteurs agire, 
die Prinzeſſin Pumphia vor, und alle Spropoſiti, 
welche darinnen erſcheinen, werden genugſam denen, 
die von einem feinen und guten Geſchmack find, zei- 
gen, wohin meine Comödie oder Tragödie zielet. 
Schließlich ſage ich, daß ſich meine Critique nicht 
ſo gut wird leſen laſſen, als man ſie auf dem 
Theater wird ſehen und hören können; dann ich 
habe das Vergnügen, unter einer Geſellſchaft auser— 
leſener Acteurs zu ſein, welche meiſtens ihre Rollen 
ausnehmend gut vorſtellen. Die Strafe meiner Ueber— 
nehmung in Verfertigung dieſes Werkes habe ich 
mir ſelbſt dietirt: weilen mein armer Körper, durch 
einen acht Ellen weiten Strickrock und einem ſchwe— 
ren Frauenkleid ohnedieß durch etliche Stunden ge— 
nugſam wird gequälet ſein. Ich wünſche und hoffe 
einen gnädigen Beifall und empfehle mich dem ge— 
neigten Leſer zu Gnaden. 
Joſeph von Kurz, 


Comicus Bernardon. 


Erſte Abhandlung. 
Erſter Auftritt. 


Das Thealer ſtellt durchaus ein Lager vor; in— 
wendig läßt ſich unter Trompeten und Pauken 
ein Lärm von ſtreitenden Soldaten hören; es 
laufen etliche perſiſche Soldaten über das Thea— 
ter, alsdann kommt König Cyrus und fein Feld— 
herr Siegelvax ganz ängſtlich nachgeloffen. 


Cyrus. e 
Lauft doch in's Henkers Nam nicht alle gar davon. 
(Lauft geſchwind ab.) 
Siegelvax. 
Mein Herr, ich laufe nicht, dein Feldherr ſtehet 
ſchon. 
(Lauft auch ab.) 

(Es entſteht abermal ein großer Lärmen; dann kommen 
vier Buben, zwei als Tartaren und zwei als Perſer 
gekleidet, dieſe halten ein Combattement; die Tartaren 
überwinden die Perſier, welche als todt auf der Erde 
liegen bleiben, die Tartaren aber, bei entſtandenem 
Lärmen, laufen davon.) f 


8 
Zweiter Auftritt. 


Kulican und ſein Feldherr Mortong, nebſt 
etlichen Buben, welche tartariſche Soldaten vorſtellen; 
alle haben die bloßen Säbel in der Hand. 
Kuliean. 

Hör nur zu morden auf, genug iſt Blut vergoſſen, 
Was noch von Feinden da, ſind für uns Kinder— 

poſſen. 
So haſt du, Kulican, auch dieſes Reich bekriegt, — 
Nu! Nu! ſo geht's ſchon an; das heiß ich recht 
geſiegt; 
Ich kann als Sieger jetzt auf tauſend Leichen gehen. 
(Zeigt auf die zwei todten Knaben.) 
Der Wahlplatz iſt bedeckt, man kann darauf nicht 
ſtehen, 
Hier liegt des Cyrus Macht, hier ſchwimmt der 
Perſer Blut, 
Gebt mir's zu ſaufen her, zu kühlen meine Wuth. 
Beherzte Tartarn! Freund! ihr Brüder! tapfre Leute! 
(Er umarmt alle.) 
Empfanget euren Lohn, hier nehmet eure Beute. 
Du, Mortong, Großvezier! du Urſach meiner Ruh, 
Sei jetzt auf dich bedacht und greif auf's Beſte zu. 
(Zeigt auf die todten Soldaten.) 
Mortong. 
Herr! iſt das nicht zu viel für meine ſchlechten 
Thaten? 


N 
Kulican. 
Nein, nein, greif du nur zu, alsdann erſt ihr Sol— 
daten. 

(Die tartariſchen Buben wollen plündern, der Vezier 
aber ſtößt ſie fort, nimmt den Todten die Kleider 
und läßt den Ueberreſt den Soldaten, welche ſich mit 
den Schuhen der Todten müſſen begnügen laſſen.) 

Mortong. 
Verlangſt du nichts davon? Herr! ſoll nichts deine ſein? 
Kulican. 

Mir gib die Kleider her, das andre bleibet dein. 
(Nimmt die Kleider unter ſeinen Arm.) 
Mortong. 

O Großmuth ohne Ziel, o Güte ſonder gleichen! 
(Hat zwei Casquet; küßt Kulican die Füße.) 
Kulican. 
An Gude werd ich wohl keinem Helden weichen. 
(Hebt den Vezier auf.) 

Ich ſehe auch das Wohl von meinem Unterthan 
Weit lieber, glaubt es mir, als wie mein eignes an. 
(Die Buben haben dem Kulican die Hand geküßt.) 
Mortong. 

Den Göttern ſei Dank, die dieſen Schatz mir geben. 
Jetzt e ich weiter nichts, ich kann ja ehrlich leben. 
Kulican. 

Nun habt ihr euer Glück durch meine Huld gemacht, 
Jetzt ſeid auch auf mein Glück und auf mein Wohl 

bedacht. 
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Auf, Freunde, helfet mir! ach laßt mich nicht ver: 
derben! 

Helft meiner Raſerei, ſonſt muß ich ſicher ſterben. 

Du ſchönes Götterbild! Prinzeſſin Pumphia! 

Nur bloß aus Lieb zu dir iſt Kulican jetzt da. — 

Doch ſtill, was ſehe ich! o Himmel! mein Ver— 
langen, 

Mein Wünſchen und mein Ziel kommt eben herge— 
gangen. 

Laßt ſehn; betrüg ich mich? 

[Kulican nimmt ein Perſpectiv aus dem Sack und - 
ſiehet damit in die Mitte der rechten Seite.] T 


Ach nein, es iſt mein Kind; 
[Kulican iſt ganz fröhlich, gibt das Perſpectiv dem 
Vezier! 


Schau, ſag, ob die nicht ſchön? ſonſt fag ich, du 
biſt blind. 
Mortong. 


[Dieſer hält das Perſpectiv vor das Aug und ſchaut 
ganz vorne an die rechte Seite und ſchreit:] 


Potz tauſend Safframent! das muß ich ſelbſt ge— 
ſtehen, 8 | 
Daß dieß die Schönfte iſt, die ich noch hab geſehen. 
Die lohnt ſich wohl der Muh, die man für fie ge— 
macht. 
Kulican lernſthaft!. 
Gib mir mein Perſpectiv. 
[Greift darnach. ] 


BIN 


Mortong [gibt es nicht her!. 
Das hätt ich nie gedacht! 


Soll man in Perſien dergleichen Schönheit finden? 


Kulican. 
Gib mir mein Perſpectiv. 
[Will es wieder haben.] 


Mortong. 
[Gibt es wieder nicht her, ſondern hat es beſtändig 
vor das Aug gehalten! 
Das kann ich nicht ergründen. 
Kulican. 
[Nimmt das Perſpectiv mit Gewalt.] 
So laß nur wieder aus.. 


Mortong. = 
Mein Herr! erlaube doch. 
Will's Perſpectiv wieder haben.] 


Kulican. 
Guck du wo anders hin, geb! ſag ich, eh dich noch 
Mein Zorn den Augenblick in Staub und Koth 
verkehre. 
[Kulican greift an den Säbel. 


Mortong. 


Halt, Herr! ich gehe ſchon und danke für die Ehre. 


Kulican. 
Begib dich in das Feld. 
[Mortong neigt ſich und geht ab:] 


n 


Ich geh auf's neu in Streit, 

Und hoff das ſchöne Herz der Pumphiä zur Beut. 

[Berbirgt ſich, doch im Abgehen hat er allezeit auf die rechte 
Seite geſehen, als wenn Pumphia daher käme.] 


— —— 


Dritter Auftritt. 


Pumphia. Dieſe kommt ganz hinten an der lin— 
ken Seite heraus. 2 
Pu mph ia. 

Grauſamer Anblick von Verwundten und von Todten, 

Sie ſind vom Blut ſo roth, wie Krebſe, die ge— 
ſotten. 

Schlägt denn des Himmels Zorn nur allzeit auf 
uns zu? 

Thron, Kron und Reich iſt weg, uns bleibt nicht 
ein paar Schuh. 

Muß wegen meiner denn ein ganzes Land verderben? 

Muß wegen meiner denn die halbe Welt faſt ſterben? 

Ach! meiner Schönheit Glanz hat es dahin gebracht, 

Daß Alles wird zerfleiſcht, daß Alles zupft und 
kracht. 

Der Himmel hat mir auch ſo viele ſeltne Gaben 

Gegeben, daß man mich zum Freſſen lieb muß 
haben, 
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Ein 95 von Stahl und Eis wird weich durch 
meinen Blick, 
Mit einem Wort, ich bin der Natur Meiſterſtück. 
Das weiß auch Kulican, drum denkt er mich zu 
} fiſchen, 
Allein bei meiner Treu, mich wird er nicht erwiſchen, 
Nein, nein, da wird nichts draus, geh, et dir die 
Müh, 
Weil Pumphia geſcheidt, o! die bekommſt du nie. 
Die Treue, die ich dir, mein Fauſtibus, geſchworen, 
Bleibt unveränderlich, die iſt mit mir geboren. 
Und ſo wird allezeit mein Herz das deine ſein, 
Und du, herzliebſter Schatz, wirſt mein ſtets ſein 
allein. 
Ja, herziger Gemahl! das Pfand von deiner Liebe, 
Mein junger Miketey, vermehret meine Triebe. 
Und fo verfluch ich dich, grauſamer Wütherich! 
[Kulican hat rückwärts zugehört und kommt bei dem 
letzten Vers hervor.) 


> 


Rulican, 
Prinzeſſin! fluche nicht, erſtaun, betrachte mich. 
Pumphia [ol Schrecken!. 
O Himmel! ich vergehe, man laſſe mir zur Ader! 
[Sie will in Ohnmacht fallen.] 
Kulican. 
Prinzeſſin! troͤſte dich, hier ſteht dein treuer Bader. 
Dein Unglück hat ein End, dein Glücke ſteht bei dir. 


1 


Bl. a 


y | Pumphia. 
Geh, du biſt mir verhaßt, als wie das ſaure Bier. 
Kulican. 


Dein zuckerſüßer Blick kann Alles gleich verſüßen. 
Will fie umarmen.] 
Pumphia. 
Und ich will alſo gleich dein ſchwarzes Blut ver— 
gießen. 


[Zornig, zieht einen großen Taſchenfeidel aus dem 
Sack und will Kulican ermorden.] 


Kulican [ängftlig]. 
Holla! entwaffnet ſie. 
[Die Soldaten nehmen der Pumphia, welche ſich 
widerſetzt, den Taſchenfeidel weg.] 
[zärtlich! Was hab ich dir gethan? 
Pumphia Lornig!. 
Wie, du befragſt mich noch? du grauſamer Tyrann? 
Haſt du mein ganzes Reich nicht völlig aufgerieben, 
Mir iſt von meinem Schatz nichts als der Rock ge— 
blieben. 
Mein armer Vater, ach! der ſorgt jetzt in der Flucht, 
Wie er ſein Stücklein Brod bei fremden Völkern 
ſucht, 
Und du, du darfſt annoch, was du gethan, wic 
fragen? 
[Sie weinet.] 
Kulican. 
Prinzeſſin! hemme doch dein Heulen und dein Klagen. 


5 


Dein Thron, dein Königreich und Alles iſt ja da, 

Nur ſtille deinen Schmerz, Prinzeſſin Pumphia! 

Auch den geraubten Schatz, den will ich dir gleich 
geben. 

[Nimmt die Kleider, jo er von dem Großvezier bekom⸗ 
men und indeſſen einem Soldaten zu halten gegeben, 
wieder von ihm und gibt ſie der Prinzeſſin; dieſe 
ſtellt ſich ganz vergnügt, gibt die Kleider dem alten 
Weib, welche ihr den Schlepp nachträgt.] 

Pumphia. 
Ach! dieſer giebet mir auf's Neu ein andres Leben. 
Du aber packe dich. 
| Kulican. 
O das iſt wohl zu grob! 
Was ich anjetzt gethan, verdienet Preis und Lob. 


Pumphia. 
Wie? was? du willſt noch Lob, du willſt, ich ſoll 
dich preiſen 
Für deine Grauſamkeit? ich will dir gleich was 
weiſen. 
[Hebt die Hand auf, dem Kulican eine Ohrfeige zu 
geben.] 
Kulic an. 
[Bor ſich; hält die Hand vor das Geſicht.] 
Was großer Heldenmuth! ach Pumphia! ach ſieh! 
Wie ich als Herr und Sclav auf meinen Knieen 
fie 
[Er £niet,] 


Die 


Pumphia Bärtli]. 
Du Haft mein Kriegesheer ja gänzlich aufgerieben, 
Mein Vater iſt zugleich von deiner Fauſt geblieben, 
Geh weg... 

Kulieg n. 
. . . Ach ſchweige doch! ich habe nichts gethan, 
Kein Hund iſt von mir todt, vielweniger ein Mann, 
Ich war, ſo lang die Schlacht, in meinem Zelt 
verſtecket. 
Pumphia [hebt ihn freundlich auf]. 

Steh auf, und laſſe mich, eh ſich mein Zorn er- 


wecket, 
Ich will und mag dich nicht, ich kann nicht Deine 
ſein, 
Ich hab ja nur Ein Herz, und das iſt nicht mehr 
a mein. 
Und wer daſſelbe hat, das will ich dir nicht ſagen. 
Kulican. 


Ach! ja, ich hoffe doch, wann ich dich ſollte fragen. 


IH 


Vierter Auftritt. 


Sogleich kommt der Hauptmann Pinxi in größter 


Eil. 
Pinxi. 
00 15 in der Flucht, mein König! zu dir her, 
Die Feinde ſeind nicht todt, es gibt noch ihrer 


mehr. 

Es läßt der Großvezier durch mich die Zeitung 
ſagen, 

Daß ſich zwei, drei, vier, fünf der Feinde zu uns 
wagen. 


Von dieſen iſt das Feld ſchon überall bedeckt, 

Dein Lager iſt in Furcht und Mortong ganz er— 
ſchreckt. 

Befiehl, o Herr; .. Ja, ja, ich hab dich ſchon“ 
verſtanden, 


Sobald du, Herr, nur ſprichſt, iſt Hülf und Rath 
Dur 


vorhanden. 


(pPinxi lauft, ohne daß noch Kulican mit ihm geredet, 


geſchwind ab. Kulican aber hat unter des Pinxi 
Reden ihm den Rücken gewendet und beſtändig mit 
Pumphia heimlich geſprochenz ſobald er aber ab 
iſt, gibt Kulican folgenden Befehl.) 
Kulican. 
Gleich haut die Hunde todt; doch ſage auch dabei, 
Man nehm ſie in Verhaft, daß dieß mein Wille ſei. 


* 
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Dann bringe fie zu mir, jetzt geh! (zu Pumphia 
zärtlich) Und du, mein Leben? 


Pumph ia. 
So willſt du, Grauſamer! den Streit auf's Neu 


anheben? 

Du ſagſt, du liebeſt mich, du willſt mein Herz und 
Hand, 

Und ſchlägeſt mich auf's Neu, wo bleibt dann der 
Verſtand? 

Auf dieſe Art willſ du die Pumphia gewinnen 2 

Kulican. 
Prinzeſſin! ſorge nicht, Mortong wird ſich be— 

ſinnen, 


Eh er zu'n Waffen greift. Er ſchläget nicht gleich zu. 
Ich und mein Kriegesheer, wir lieben nur die Ruh. 
Hätt ich dich, Pumphia! in Güte überkommen, 
So hätt ich dieſen Krieg gewiß nicht unternommen. 
Jetzt aber biſt du mein, dein Feind wird jetzt dein 
Mann. 
Pu m phia. a 
„Ei nein! iſt's möglich? ja, feht doch den Hel— 
den an, 
Der da die Herzen will mit Schwert und Feuer 
fangen. 
Kulic an. 
Prinzeſſin! es iſt Zeit, fort, ſtille mein Verlangen. 
Entſchließe .. (Will ſie umarmen.) 
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Pumphia. 

. Du ſchweig ſtill, du weißt ſchon, was ich kann, 
Ich packe dich auf's Neu als wie der Teuchſel an. 
(Hebt wider ihn die Hand auf.) 

So ferne du von mir willſt Gunſt und Liebe haben, 
So laſſe hier mein Volk, mein armes Volk be— 
graben. 

Dann kommt vielleicht die Lieb, dann kommt viel— 

leicht ein Wort, 
Das dich vergnügen kann .. 
Kulican. 
. . . He! bringt die Todten fort. 


(Zwei Statiſten wollen den größten Knaben wegtragen; 
dieſer aber ſpringt auf und kniet vor Kulican.) 


i 
Pardon! mein Herr! Pardon! was wollt ihr von 
mir haben? 
Ich bin ein armes Kind, ach! laßt mich nicht be— 
graben. 
Kulican. 
Wie kommt es, daß du lebſt? .. 
Knab. 


.. Mich bracht dazu die Noth, 

Ich ware hier im Kampf, dann ſtellte ich mich todt. 

Hätt ich mich mehr gewehrt, hätt man mich gar 
erſchlagen, 

Ich kann wohl recht von Angſt und auch von Schlä— 
gen ſagen. 


Schlägt man auf einen hin, fo fchlägt der andre 
hen ' 
Dasmal im Krieg gewest, mein Lebtag nimmermehr. 


Kulican. 
Du biſt noch nicht befreit, man wird für dich ſchon 
, forgen, 
Fort! haut den Hund gleich todt ... 
Knab. 


Ja heut nicht, aber morgen. 
(Lauft geſchwind ab.) 
Kulican. 
Wie liſtig iſt der Feind, das war ein tapfrer Mann, 
Den man noch viele Jahr zum Streiten brauchen 
kann. ä 
Nun traget dieſen fort. 

(Die Soldaten wollen den andern Knaben nehmen; dieſer 
aber ſpringt auch, wie der vorige, ängſtlich auf.) 
Knab. 

Auch ich bin noch am Leben, 
Mein Bruder der hat mir den ſauberen Rath gegeben, 
Daß ich in Krieg mitging, der hat den Streich 
geſpielt, 
Ich bin kein Mannsbild nicht, ich bin ein Weibesbild, 
Der vormarſchirte, war mein Bruder, heißt Sylveſter, 
Und ich marſchir ihm nach, denn ich bin ſeine 
Schweſter. 
(Das Kind läuft auch geſchwind ab.) 
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Kulican Gornig), 
So geht man mit mir um, auch Weiber trifft man 
an, 
Die wider mich gedient, heißt dieſes recht gethan? 
Pumphia. 5 
O wär ich nicht zu klein, zu jung und ſchwach ge— 
weſen, 
So würde auch die Welt von meinen Thaten leſen; 
Allein, fo mußte ich, zu meiner größten Pein ... 
1 Kulican. 
.. Halt! dort lauft Mortong her; ach! was wird 
dieſes ſein? 5 


Fünfter Auftritt. 
Mortong ganz außer Athem. 


Kulican längſtlich). 
Was bringſt du, Großvezier? . 
Mortong. 
. . . Mein König! dein Verlangen 
Geht alles glücklich fort, die Feinde ſeind gefangen. 
Der Feldherr Siegelvax iſt ſelbſt in meiner Hand, 
Ich bringe große Beut aus dieſem reichen Land. 


nd — 


Viel Wägen voll mit Gold, beladne Elephanten, 
Nebſt Löwen, Panterthier ſeind auch mit mir vor— 


handen. 
Bier, Haber, Wein und Stroh, und letztlich macht 
den Schluß 
Ein Bär, ein Weib, ein Kind, und ein Rhinocerus. 
Kulic an. 
Komm her, umarme mich, du Kern der 7 
Helden! 
Das Erz wird Lob von dir, wie auch der Marmor 
melden. 
Mortong. 
Herr! mir war Angſt dabei, denn es ging hitzig zu. 
Kulican. 
Das glaub ich herzlich gern; nun ſtelle mich zu 
Ruh, 


Und laſſe mir die Beut und deinen Einzug ſchauen. 
Mortong. 
Das ſoll ſogleich geſchehen ... 
(Lauft ab.) 
Pumphia. 
O weh! mir armen Frauen! 
Nun kommt ein neuer Streich, der mir das Herze 
bricht. 
(Weint.) 
Kulican. 
Wie? Pumphia! du weinſt? 
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Pumphia.“ 
Ja, etwa vielleicht nicht, 
Da deine Grauſamkeit mein ganzes Land verzehret? 
Kulican. 
Nichts if in meiner Macht, was dir nicht zugehöret, 
Da du mein treues Herz in deinen Händen haſt; 
So iſt mein ganzes Reich dir eine Ueberlaſt. 
Was mein iſt, bleibet dein ... 
Pum ph ia. 
Ei! ich bin dir verbunden! 
Du gibſt die Haut zurück, die du mir abgeſchunden. 
Du wilder böſer Mann. 
Kulican. 
Geduld, es kommt die Zeit 
Die dir dein Ungemach verkehren wird in Freud. 
Pumphia. 
Das glaub ich nimmermehr. 
Kuli ca n. 
Genug, es ſoll geſchehen; 
Jetzt wollen wir mit Luſt des Mortongs Einzug ſehen. 
Macht, daß man (euch) für mich etwas zum Sitzen gibt. 
(Die Soldaten geben Kulican einen Seſſel an die Seite, 
dieſer fett ſich geſchwind und ſagt zu Pumphia.) 
Du aber ſetze dich, wohin es dir beliebt. 
(Pumphia, da ſie keinen Sitz ſieht, ſetzt ſie ſich 
geſchwind neben Kulican auf die Erde.) 


Sechster Auftritt. 


Türkiſcher Marſch; alsdann kommen tartariſche Sol— 
daten mit bloßen Säbeln, nach ihnen der Feld— 
herr Siegelvax und andere perſiſche Gefangene 
in Ketten; dann allerhand wilde Thiere, als Ti— 
ger, Bären, Cameele, Elephanten und ein Rhi— 
nocerus, auch ein perſiſches altes Weib mit einem 
Kind; letztlich Mortong auf einem Triumphwagen. 

Dieſer ganze Zug wird von lächerlichen Thieren 

vorgeſtellet. 
Das Volk ſchreit: 
Es leb der Großvezier! .. 
Mortong. 
Nein, Kulican n leben, 
Dem hat der Himmel Sieg, Kron, Thron und 
Reich gegeben. 
Das Volk ſchreit abermal: 
Es leb der Großvezier! .. 
Mortong. 
Es lebe Kulican! 
Das iſt der große Held... 
Pu mphia cbhöhniſch!. 
Und der hat nichts gethan. 
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Kulican. 
Was, hab ich nichts gethan? hab ich nicht anbe⸗ 
| fohlen, | 
Man ſoll mir dieſe Beut und die Gefangnen holen? 
Pumphia. 


O große Heldenthat! die Furcht und Ehr erwecket, 
Er hat, wie er geſagt, ſich in das Zelt verſtecket. 
Das iſt fürwahr genug.. 


Kulican. 
Du fiehft ja meine Macht, 
Und wie das Glücke mich mit frohem Mund an— 
acht. 
[Grimmig.] 
Ich bin ein Tigerthier. . . - 


Pumphia Lacht). 
Ich muß von Herzen lachen, 
Daß dich dein Hochmuth kann ſo aufgeblaſen machen. 
£ [Steht auf.] 
Der Wildhans prahlet ſich, er ſei ein Tigerthier, 
Und kam der ſaubre Herr nicht einen Schritt von 
hier. 
Kulic an. 
Prinzeſſin! halte ein, wie biſt du ſo verwegen? 
Doch, wenn ein Weibsbild ſchimpft, was iſt daran 
gelegen! 
Holla! Mortong, verſchaff, daß dieſer ganze Schatz 
Recht wohl verwahret ſei. ... 
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Pumphia (fällt ein). 
Ja, ſuch auch einen Platz, 
Daß man die wilden Thier in einen Kaſten bringe, 
Denn die im Schatz zu ſehen, ſind rechte große 
Dinge. 
Kulican. 
Du, laß das Schimpfen fein. . . 
Pumphi a. 
Auch dieſes alte Weib, 
Das ſünde trefflich ſchön im Schatz zum Zeit— 
vertreib. 
Kulican. 
Schweig . 
Pumphia. 
Der Rhinocerus, der wird bei meinem Leben 
Den allerſchönſten Stein in einem Ring abgeben. 
Kulican (zu Mortong), 
Geht und verlieret nichts. ... 
Pumph ia (fällt ein). 
Ja, das wird noͤthig ſein. 
Der Schade wär zu groß.. 
Kulican (lächelnd). 
Prinzeſſin! halte ein, 
Du Schöner Wechſelbalg. Für fig) Ich muß nur 
heimlich lachen, 
Ach! ſie iſt gar zu 1 wen kann fie zornig machen? 
5 5 zieh aus! . 
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Mortong. 


Ja, Herr! allein der Feldherr hier? 
(Zeigt auf Siegelvax.) 


Kulican. 
Der ſoll beſtrafet fein, der Schelm, der bleibt bei 
mir. N 
Mein Richterſpruch wird ihm das Todesurtheil 
ſprechen. 


(Mortong und der ganze Zug gehen wie vorher unter 
dem türkiſchen Marſch ab; der Feldherr Siegelvax 
aber bleibt ganz betrübt ſtehen.) 


Jetzt will ich mich an dir und deinem König rächen. 
(Grimmig.) 
Gleich komme her zu mir, verdammter Siegelvax! 
Siegel var (ängſtlich). 
Ach Herr! ich komme ſchon. .. 
(Schleicht mit langſamen Schritten zu ihm.) 
Kulican. 
Der Hund ſchleicht wie ein Dachs. 
Nun, alter Hühnerdieb, ſo lieb als dir dein Leben, 
Sollſt du mir Rechenſchaft von deinen Thaten geben. 
Jetzt ſage Alles frei, und ſei dahin bedacht, 
Daß du mich nicht belügſt, ſonſt nehme dich in Acht. 
Siegel vax. 
Ich will von Herzen gern die ganze Sach entdecken; 
Nur, Herr! ſo lang ich red, ſo thu mich nicht er— 
ſchrecken. 
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Ich war in meinem Haus und ſpielte Pazika, 

Die Generalität war eben damals da. 

Wir hielten Kriegesrath von dir und andern Sachen, 

Ich konnt' nicht Pazika noch Pazikina machen, 

So war mein Kopf zerſtreut; mein Unglück ging 
mir für, 

Ein Jeder ſah mich an und merkte es an mir. 

Da kam ein 5 her, der konnt' für Angſt 
kaum ſtehen, 

Er ſchrie jämmerlich: es iſt um uns geſchehen, 

Der Feind, der ſei ſchon hier, mit Feuer und mit 
Schwert, 

Er hat das ganze Land verheeret und zerftört. 

Gleichwie ſich Meer und Fluth in alle Welt er— 
gießen, 

So fahe man das Blut von allen Menſchen fließen. 

Ja unſer König ſelbſt, der weinte bitterlich, 

Und ſchrie ohn Unterlaß: erbarmt euch über mich! 

Er ſprach: geh! eile hin, und ſag, man ſoll bei 
Zeiten 

Dem Feind entgegen ziehn und wider ihne ſtreiten. 

Die ſchreckensvolle Poſt bracht Jeden außer Stand, 

Aus Aengſten fielen uns die Karten aus der Hand. 

Ich war ganz u mir, und konnte mich nicht 
regen, 

Ich ſollte commandiren, und war kein Mann . 

6 gegen. 
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Doch, ich erholte mich, und eilte in den Streit 
Mit etwas Pulver, Blei und einer Handvoll Leut. 
Ich hab mein ganzes Herz mit in die Schlacht ge— 
nommen 
Und ſahe ſchon voraus, wir würden Schläg bekom— 
: men. 
Der Feind der rückte an; wir aber eilten fort. 
Der Feind war überall, und wir an keinem Ort. 
In Keller, Boden, Stall hat Alles ſich verſchloſſen; 
Ich wäre bald vor Angſt an's End der Welt ge— 
8 loffen. i 
Wo ſich mein Aug hinwandt, da ſah ich die Gefahr; 
Nun, Herr! bedenke ſelbſt, wie mir zu Muthe war. 
Mein König ſuchte ſich, aus Liſt, ſelbſt zu verſtecken, 
Er ſaß in einem Neſt, die Hühner auszuhecken. 
Er ſprach ganz ſchmerzensvoll: ach Freund! mein 
f Land iſt weg; 
Doch ſei es, wie es ſei, ich gehe nicht vom Fleck. 
So hörſt du ſelbſt, daß dir, mein König! nichts er— 
ſchlagen ; 
Und ich kann ebenfalls von keinem Todten fagen. 
Nun weißt du den Verlauf von dem, was ich ge— 
than. 


(Kniet nieder.) 


Ach Herr! erbarme dich, ich bin ein armer Mann. 
Ich hab den ganzen Krieg gewiß nicht angefangen; 


„ 
Auf dieſer Welt iſt's mir noch nie ſo ſchlecht ge⸗ 


gangen. 
Der König ſchenke mir .. 


Kulican (fällt ein). 
Halt's Maul, verzagter Hund! 
Siegelvax. 
Ach Gott! das iſt gewiß die letzte Todesſtund. 
Kulican (zieht den Säbel). 
Stirb 
Pumphia (fällt ihm in Arm). 
Halt! 
Siegelvax. 
(Hält mit allen zwei Händen den Kopf). 
O weh!. 
Kulican (zur Pumphia freundlich). 
Nicht doch, ich will ihn nur er— 
ſchrecken, 
Ein Held muß allezeit bei Feinden Furcht erwecken. 
Holla! Soldaten, bringt gleich eine Feſtung her, 
(Soldaten laufen geſchwind ab und bringen eine Feſtung 
herausgetragen.) 


Du ſollſt, ſo lang du lebſt, des Tages Licht nicht 
mehr 
Anſchauen . 
Siegel var. 
Haſt du denn die Menſchlichkeit tg 
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Kulican. 
Du ſollſt auch ſchwarzes Brod und niemals Brätel 
freſſen. 
Siegel vax. 
Für einen Großvezier iſt dieſe Koſt zu lest. 
Kulican. 
Du biſt kein Großvezier, jetzt biſt du nur mein 
Knecht. 
Fort, ſperret ihn hinein .. 
(Die Soldaten greifen den Siegelvax an.) 
Siegel vax (im Abgehen weint). 
Jetzt kann man klärlich ſehen, 
Wie man pflegt auf der Welt mit Helden umzu— 
gehen. 

(Die Soldaten ſchleppen den Siegelvax in die Feſtung 
hinein und verſchließen die Thür mit einem großen 
Schloß.) 

Pumph ia Göhniſch). 

Ein neues Meiſterſtück von unſerm Kulican. 
Kulican. g 
Prinzeſſin! ſprich, hab ich vielleicht nicht recht ge— 
than? 
So macht es Kulican mit ſeinen größten Feinden; 
Und fo verfährt er auch mit feinen liebſten Freun— 
den. 
(Küßt ihr die Hand.) 
Hier nehme mit der Hand mein Herz und auch mein 
Reich. 
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Pumphia. 
Das Sprüchwort heißt: der Baum fällt nicht auf: 
einen Streich. 
Jetzt laſſe mich allein, ich will bei mir bedenken, 
Ob es auch möglich ſei, mein Herze dir zu ſchenken. 
Kulican Cor ſich). 
Ihr Götter! eure Hülf, und eure große Macht 
Hat mir ganz Perſien in meine Händ gebracht. 
Doch bei der Pumphia das Herze zu beſiegen, 
Fürcht ich, der Sieger ſelbſt wird müſſen unter 
5 liegen. 
(Nimmt Pumphia kniend bei der Hand.) 
Prinzeſſin! liebſter Schatz! ſprich nur ein einzigs 
Wort, 
Das mir mein Leiden ſtillt, ſo geh ich willig fort, 
So will ich ganz getroſt, mein Leben! dich vers 
laſſen. - 
Bumphia (betrübt). 
Geh fort, du ſchlimmer Menſch, ich kann dich doch 
nicht haſſen. 
Kulican. 
Nein, liebe mich vielmehr, du Wunder dieſer Zeit, 
Du Labſal meiner Bruſt, du aller Menſchen Freud. 
Ach! ende meinen Schmerz. 
(Küßt ihr wieder die Hand.) 
Pumphia (cchamhaftig). 
.. . Betrachte meine Jugend. 
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Kulican (gſeftig). 
Erkenne meine Qual.... 
Pumphia - [entrüftet]. 
| Erkenne meine Tugend. 
Undankbarer! beginn ich nicht genug für dich, 
Da ich dir Hoffnung gib, geh fort und laſſe mich. 
Kuli can lſteht auf!. 
So wird doch noch für mich die Gnadenſonne 
ſcheinen. 
[Küßt ihr die Hand.] 
Prinzeſſin, lebe wohl! ich geh, ſonſt muß ich weinen. 


[Geht unter beſtändigem Umſchauen mit Soldaten 
weinend ab.! 


Pumphia. 
[Wenn Kulican ab, fängt Pumphia laut an zu lachen.) 
Geh, du verhaßter Menſch! geh, du verliebter 
Brand! 
Jetzt iſt es aus mit dir, du biſt in meiner 0 
Du haſt mir lang genug von Liebe vorgelogen, 
Betrüger! falſcher Mann! nun biſt du ſelbſt be— 
trogen. 
5 meinſt, ich liebe dich? wart, bis du ſie erſt 
haſt, 
Dann halte ſie recht feſt, du närriſcher Phantaſt. 
Wie liſtig bin ich nicht dem falſchen Netz entgangen, 
Das er geleget hat; jetzt iſt er ſelbſt gefangen. 
Gepriesnes Frauenvolk! nehmt dieſe Lehr in Acht, 
Wenn euch ein Curtiſan zu viel Careſſen macht, 


Be 
So meint er es nicht treu, fo will er euch ver⸗ 


führen. 

Ihr werdet nur durch ihn Ruhm, Glück und Ehr 
verlieren. 

Ja liebe Jungfern! traut nur keinem Mannsbild 
nicht, 


Er weinet mit Betrug, ja was er euch verſpricht, 

Iſt lauter Schelmerei, ſein Fluchen und ſein Schwö— 
ren 

Iſt ein Syrengeſang, das müßt ihr nicht anhören. 

Ich kenn das Männervolk von langen Zeiten her 

So gut, als wenn ich ſelbſt ein wirklich's Manns⸗ 


bild wär. 
Hätt' ich den Eheſtand ſchon längſten nicht er— 
fahren, 
Der Himmel ſollte mich vor einem Mann be— 
3 wahren. 


Arie. 


Wann gleich ein Mannsbild rotzt und weint, 
Was liegt mir dann daran, 
Was geht es mich dann an; 
Er ſagt ganz frei, 
Ohn' allen Scheu, 
Der wilde böſe Fratz: 
Ich ſterb für dich, bei meiner Treu, 
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Mein allerliebſter Schatz. 
Ei ja, Monſieur, man glaubt es nicht, 
Wann gleich ein ſolcher Vogel ſpricht, 
Ich ſterb für dich, mein Schatz. 
Ach liebe Jungfern! glaubt es mir, 
Der Schluß iſt ſchon gemacht, 
Drum nehmt euch wohl in Acht. 
Ein Mannsbild iſt ein falſches Thier, 
Der Schluß iſt ſchon gemacht. 
Ach liebe Jungfern! glaubt es mir, 
Und nehmt euch doch in Acht. 
Ich red aus der Erfahrenheit, 
Ach liebe Jungfern! ſeid geſcheidt, 
Und nehmt euch wohl in Acht. 
[Pumphia ab.] 


* 
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Zweite Abhandlung. 
Erſter Auftritt. 
Fauſtibus. 


[Fauſtibus ganz furchtſam und da er Niemand ſieht, nin 
er eine heldenmäßige Stellung an ſich.] 

Es tritt auf dieſen Platz ein Held, der Alles ka, 

Der Tauſend überwand, und hier, hier ſteht 
Mann. 

Ich hab die ganze Schlacht von weitem angefehl, 

Wie manche ſchöne That ließ ich nicht da geſcheh 

Mein Schwert war überall, dort, wo der grö 
Streit, 

Mein Schwert ſchlug Alles todt und kam nie e 
der Scheid. 

Es war das ganze Feld von Leichen überzogen, 

Allein der Kriegesgott war unſerem Feind gewoge 

So tapfer als ich auch die Schlacht von weit 
ſah, 

So half doch Alles nichts, der Untergang war da 

Der Feind erhielt den Sieg, wir aber waren leit 

Geſchlagen bis auf's Haupt und flohen wie 
Schneider. 
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Als Furcht und Heldenmuth das Feld ganz leer ge⸗ 
= macht, 
So war ich noch zuletzt auf einen Streich east, 
and habe nach der Schlacht was Großes unternom— 
men, 
Wozu mir auch das Glück ſelbſt in die Händ ge— 
5 kommen. 
Es lag ein Kriegesmann, der mit dem Tode rang, 
Auf welchen ich ſogleich als wie ein Löw hinſprang, 
Ich bliebe bei ihm ſtehen, und da ich gar kein Leben 
Mehr ſpürte, hab ich ihm den letzten Reſt gegeben. 
O ſchöne Heldenthat! hätt' jeder ſo gethan, 
So wär der Feind beſtegt bis auf den letzten Mann. 
Geliebtes Vaterland! nimm die getreuen Proben 
Von meinem Sn, ich weiß, du wirft mich 
loben. 
Ich hab von meinem Blut gewißlich nichts verſpart, 
Nur bloß für Pumphia hab ich noch was verwahrt. 
Ja Pumphia, mein Licht! Ja Pumphia, mein Leben! 
Den Ueberreſt will ich für dich ganz gerne geben. - 
Es wird dir dein Gemahl in aller Noth beiſtehn, 
Wenn's anders ohne Sorg des Lebens kann ge— 
ſchehn. 
Du biſt auch Alles werth, dein engliſches Gemüthe 
Das zeiget ſonnenklar die Tugend im Geblüte: 
Du haſt ein redlich Herz, das nimmer wanken kann. 
[In Gedanken.] 
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Doch Fauſtibus, denk nach, wärſt du der erſte Man 

Der einen Hauptſchmuck hätt' von ſeinem Weib 
kommen? 

N [Heftig.] 

Nein, fie hat mich allein zu ihrem Mann genor] 
men. 

Es ſterbe, der auf ſie und ihre Tugend ſchilt; 

Doch ſchreie nicht zu laut, fle iſt ein Weibesbild. 

[Bleibt in Gedanken ſtehen.] 


Zweiter Auftritt. 
Cyrus, ganz ängſtlich. 
Cyrus. 
Biſt du es, Fauſtibus? Ach! laſſe dich umarmen, 
Ich bin ein König jetzt, den Himmel zu erbarme 
Ein Koͤnig ohne Reich und ohne Unterthan, 
Wer ſieht mich jetzo wohl für einen König an? 
Fauſtibus (fällt ein!. 
Ich nicht. Dein Jammerſtand und dein barmherzig 
Weſen 
Kann man als wie gedruckt in deinen Augen leſen; 
Dein Zuſtand dauert mich, ich bräche Hals und Bein, 
Wenn ich an deiner Stell hier möchte König ſein. 
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Cyrus. 
Ach Freund! du haſt ganz Recht, ein Maulthier 
wird beweget, 
Wenn man zu viele Laſt auf ſeinen Rücken leget. 
Wer kann für die Natur? der dieſes Werk erdacht, 
Der hat mich leider auch zum Fürſten hier gemacht. 


Fauſtibus. 
Haſt 15 die Nachricht ſchon, was in der Schlacht 
geblieben? 
Cyrus. 
Ach leider! weil fie mir mein Hauptmann hat ge» 
ſchrieben. 
Das Blutbad war zu groß, der beſte Kern iſt todt. 
Fauſtibus. 
Nein, Herr! ich lebe noch, es hat noch keine Noth, 
Es lebet dieſer Arm für dich und deine Ehre. 
Cyrus. 
Ja, ja, das kann ſchon ſein. 
[Nimmt ein Papier aus dem Sack.] 
Jetzt zittere und höre! 
Der dieſe Nachricht ſchreibt, der hat gewiß ſein Blut 
Verſchwenderiſch verſpritzt, denn er war voller Muth. 
Fauſtibus. 
Das glaub ich herzlich gern, weil man in tauſend 
Jahren 
Dergleichen Mordgeſchicht' wohl ſchwerlich wird er— 
fahren. 


Cyrus [liest]. 
So viel mir wi iſſend, iſt ausführlicher Bericht, 
Denn bei der ganzen Schlacht da war ich ſelbſten 
nicht; 3 
Der Feind hat Anfangs uns mit feiner Macht be— 
trogen, 
Als wär er noch ſo ſtark; jedoch es war erlogen. 
Wir waren an der Zahl weit ſtärker noch als er, 
Allein er griff uns an, ſo ging es drüber her. 
Die Leibſtandard von dir wurd anfangs ſtark zer— 
riſſen, 
Wie auch der Fähndrich von einem Hund gebiſſen, 
Der Feind erwiſchte auch ein Marketenderzelt, 
Von Silber, Gold und Zinn war nichtes mit im 
3 Feld. 
Ein tapfrer Reiter wurd auf ſeinen Fuß getreten, 
Und einer lief davon, denn ihm war was vonnöthen. 
Das meiſte litte auch der recht und linke Flügel, 
Da war kein Mann dabei, der nicht bekame Prügel. 
Den groͤßten Theil von uns, den nahm der Feind 
gefangen, 
Der letzte Ueberreſt iſt herzhaft durchgegangen. 
Das ſchmerzlichſte, fo iſt die Kriegeseaſſa hin, 
Doch war zu allem Glück kein Kreuzer Geld darin. 
Alſo Verwundete ſind neune aufgeſchrieben, 
Und todt iſt nicht ein Mann N beiden vn geblieben. 
Entſetzlicher Berluft! . 
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Fauſtibus. 
O der iſt nicht zu groß. 
Cyrus. 
Nicht groß? o Mahomed! war nicht die Hölle los? 
Man ſchwumme ja im Blut, es thürmten ſich die 
Leichen 
Wie große Berge hoch; man ſah das klare Zeichen 
Vom Untergang der Welt; ein Jeder dacht an's 
End 
Und ſchrieb mit ſtarrer Hand ſein letztes Teſtament. 
Fauſtibus. 
Herr! wie kann dieſes ſein? hier ſteht ja klar ge— 
ſchrie ben, 
Daß in der ganzen Schlacht auch nicht ein Mann 
geblieben. 
Cyrus. 
Wo wäre dann mein Volk? wo iſt dann meine 
Macht? 
Fauſtibus. 
Die hat nur auf die Flucht und nicht an Krieg ge— 
dacht. ö 
Sobald man keinen Feind in deinem Land wird ſehen, 
Da wird dein ganzes Volk vor deinen Augen ſtehen. 
Denn deine halbe Macht die iſt dir deſertirt, 
Der andere halbe Theil der hat ſich retirirt. 
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Dritter Auftritt. 


Siegelvax läßt ſich mit Häglicher Stimme aus 
der Feſtung hören. 
Siegel vax. 0 
Ein armer Gefangener, der leidet große Schmerzen 
An Hunger und an Durſt, erbarmt euch, liebe Herzen! 
Cyrus berſchrickt]. 
Das iſt des Feldherrn Stimm, o Himmel! hör ich 
noch? 
Wo biſt du, Siegelvar .. 
Siegelvax. 
Hier ſitz ich in dem Loch. 
Hier ſitzt dein Siegelvax und ſchmachtet in den Ketten. 
Cyrus. 
Es koſte, was es will, fo ſoll man dich erretten. 
Holla! bringt Hammer, Stahl, brecht Thor und, 
Angel ein! 
Geduld, mein Siegelvax! bald wirſt du bei mir ſein! 


[Es kommen perſiſche Soldaten und bringen Hammer, 
Hacken und Brecheiſen.] 


Du Unglückſeliger! wie biſt du angegangen? 
Erzähle den Verlauf, wie hat man dich gefangen? 
Siegel vax. 

Viel Hunde, ſaget man, die ſind des Haſen Tod, 
Dieß traf auch bei mir ein, daher kommt meine Noth. 
[Geht bei der Seite der Feſtung ganz langſam 
heraus und mit Cyrus hervor. 
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Ach! wär ich nur befreit, fo wollt ich dir die 
Schmerzen, 
Den Jammer und die Qual von meinem armen 
Herzen 
Ganz deutlich offenbaren. ... 
Cyrus. 
Getroſt! bald biſt du frei. 
Allons, Soldaten! haut die Feſtung gleich entzwei; 


(Die Soldaten fangen an das Thor einzuſprengen.) 
Du aber rede fort ... 


Siegelvar. 
Herr! du haſt ſelbſt geſehen, 
Daß von den Unſrigen kein Mann mehr wollte 
ſtehen. 
Die Furcht war überall. Jetzt kommt mein Jam— 
merſtand, 
Der mich ohn' alle Hilf mit ſchweren Ketten band. 
Man ſchleppte mich hieher, hier half kein Bitten, 
Klagen, 
Man drohte mir den Tod, die Wahrheit klar zu 
ſagen. 
Cyrus (fällt ein). 
Halt! jetzt iſt Platz genug; ... 
(Zeigt auf die Oeffnung, ſo die Soldaten in das 
Thor gemacht.) 
Geſchwind, Freund! komm heraus. 
(Siegelvax geht zurück und in jene Seite der Feſtung 
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hinein, wo er herausgekommen, und kriecht bei der 
Oeffnung, ſo die Soldaten gemacht, ganz mühſam 
heraus.) 
Sieg elvar. 
Wie fröhlich krieche ich aus meinem Moͤrderhaus! 
(Umfangt Cyrum und küſſet denſelben.) 
O höchſt erwünſchte Stund, dir deine Füß zu küſſen! 
Cyrus ſ(ſttellt ſich ihn aufzuheben). 
Steh auf und laſſe mich in deine Arme ſchließen. 
Jetzt iſt mein tapfrer Held, mein lieber Feldherr 
| frei, 
Nun fliehe, Schlag den Feind, und zeige deine Treu. 
Er hat das Völkerrecht ſehr boshaft übertreten. 
Siegelvax Furchtſam). 
Herr! ich muß ſchlafen gehen, ich hab die Ruh von 
nöthen. 
Cyrus. 
Wenn du nicht ſchlagen willſt, ſo eile du dahin. 
f (Zu Fauſt.) 
Fauſtibus. 
Herr! ich kann eben nicht, ich hab heut Medizin, 
Um meinen Zorn und Grimm zu dämpfen, einge— 
nommen. 
Cyrus. 
Ich hab recht tapfre Leut in meinen Dienſt bekom— 
men. 
Verzagte! höret mich, der ſich gibt in Gefahr, 
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Dem geb ich freie Koſt ein ganzes Vierteljahr. 
Ich halte auch mein Wort, fo wahr ich euer König. 
’ Fauſtibus. 
Gewiß, der Lohn iſt groß ... 
Sie gelvax. 
Für mich iſt er zu wenig. 
Nun will ich ſchlafen gehen. ... 
Cyrus. 
So läßt du mich allein! 
Willſt du nicht mehr mein Freund und mein Be— 
8 ſchirmer ſein? 
Siegelvax. 
Nein, ich W ſchlafen gehen. ... 
Cyrus. 
Nun ja, ſo gehe ſchlafen. 
Der Himmel wird mir doch noch einen Feldherrn 
ſchaffen, 
Der tapfrer iſt, als du. .. 
(Sieht aus der unrechten Scene den Kulican kommen.) 
O weh! was ſehe ich? 
Dort kommet Kulican, ihr Berge decket mich, 
Ihr Felſen ſpringt entzwei, zerſchmettert feine Glie— 
nz Bee 
Jetzt, Siegelvar! greif an... 
Siegelvar. 


Herr! Morgen komm ich wieder. 
(Geht ganz verſchlafen ab.) 
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Cyrus. 
Geh, du Verſchlafner, geh! auf wen hab ich ge— 
traut? 
Auf ein verzagtes Volk hab ich mein Reich gebaut. 
Fauſtibus. 
Herr! ſage dieſes nicht, ich bin ja noch zugegen. 
Cyrus. | 


An deiner Hilf ift auch mein großer Thron gelegen, 
Nimm das Commando hin, du ſollſt mein Feld— 
herr ſein. 
Fauſti bus. 
Dafür bedank ich mich, das geh ich nimmer ein. 
Das Beiſpiel ſchrecket mich von vielen Großvezieren, 
Sie mußten oft den Kopf durch Schwert und 
Strang verlieren. 
Ich bleib jetzt, wer ich bin, ich ſei auch, wer ich 
ſei, 
So hau ich Kulican den Kopf gewiß entzwei 
Nur hier verberge dich und laſſe dich nicht ſehen, 
Der e iſt ſchon da, ſonſt iſt's um dich ge— 
ſchehen, 
Hier tritt er eben ein; du aber geh dahin. 
(Deutet auf die Scene, wo Kulican herkommt) 
Verzage nicht, mein Herr! ſo lang ich bei dir bin. 
i (Nimmt Cyrus zitternd bei der Hand.) 
Auf, Fauſtibus! beherzt, probire jetzt dein Glücke, 
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Hor, was der Böswicht ſpricht, dann brech ihm 
das Genicke. (Weint.) 
Mein König! tröfte dich, und du, mein Vaterland, 
Bald ſetzt dich Fauſtibus in einen andern Stand. 
Genug, ein tapfres Herz läßt ſich durch nichts er— 
ſchrecken, 
Aus Vorſicht wollen wir ein wenig uns verſtecken. 
»(Fauſtibus führt den Cyrus in eben die Scene, wo Ku— 


lican und Mortong herkommen, ſo daß ſie hart an⸗ 
einanderſtoßen.) 


Vierter Auftritt. 
Kulican und Mortong mit Soldaten. 


Mortong. 


Hilf Himmel! König! 

Kulican. 

Was? 

Mortong. 

Dort fliehet Cyrus hin. 

Zeigt auf die andere Seite in die unrechte Scene.) 

Kulican. 
Wie! Cyrus? 


BRD 
Mortong. 
Ja, mein Herr! ſo wahr ich redlich bin. 
Nun iſt es mit dir aus und ich bin gar verloren. 
Kulican. 
So hat das Schickſal doch noch meinen Tod ver— 
ſchworen? 
Was Rath in dieſer Sach? jetzt kommt es auf 
dich an. 
Mortong. 
Ich helfe herzlich gern, wann ich nur helfen kann; 
Jedoch, mir faͤllt was ein, dem Unglück vorzu— 
beugen, 
So muß ich abermal der Welt den Helden zeigen: 
Ich nehm nur tauſend Mann... 
Kulican. 
Du! es ſind ihrer zwei, 
Du wageſt dich zu viel. .. 
Mortong. 
Genug, es bleibt dabei. 
Und läßt der Himmel mir mein Wünſchen auch ge— 
lingen, 
So will ich alle zwei zu deinen Füßen bringen. 
(Will ghen.) 


SO 


Fünfter Auftritt. 


Fauſtibus kommt hinten heraus und ſchleicht ſich 
auf den Zehen neben Kulicau. 


Kulican. 
Verziehe noch, mein Freund! doch ſtill, ſind wir 
allein? 
(Siehet recht ſtark den kommeuden Fauſtibus an.) 
Ich ſehe Niemanden. Die Sache iſt nicht klein, 
Die ich dir anvertrau: in wenig Augenblicken 
Wird man mir Pumphia in meine Arme ſchicken. 
Aus Falſchheit trage ich ihr meine Krone an; 
Und williget ſie ein, ſo iſt's um ſie gethan. 
Dann will ich ihr voll Schimpf den letzten Abſchied 
geben, 
Und bringt ſie mich in Zorn, ſo koſt es gar ihr 
Leben. 
Fauſtibus 
(welcher hart neben Kulican ſteht und ihm beſtändig 
in das Geſicht ſiehet.) 
Ich glaub, er merket mich, weil er ſo ſachte ſpricht, 
Ich ſteh doch ziemlich nah und dennoch hör ich nicht, 
Was dieſer Böſewicht auf's Neu im Schild muß 
führen. 


BER 
Mortong Gu Kulican). 
Herr! halt die Sach geheim, ſonſt könnteſt du ver— 
lieren, 
Der Frauen Witz iſt groß. ... 


Kulican. 
Wem ſonſten, außer dir, 
Iſt mein Geheimniß kund? und ſonſt iſt Niemand 
hier. 


Fauſtibus. 
Anjetzo iſt es Zeit, den König her zu holen, 
Ich eile wie der Blitz. ? 
(Stößt Kulican und Mortong auf die Seite und lauft ab. 
Dieſe aber ſtellen ſich, ihn nicht geſehen zu haben.) 


Kulican. 
Ich habe auch befohlen, 
Daß hier der Siegelvar bekomme ſeinen Lohn: 
Er ſterbe durch den Strang, für ihn iſt kein Pardon. 
(Siehet an die Feſtung.) 
Wie? iſt das Thor entzwei? o Mord! ich bin be— 
trogen. 
Mortong, ſieh nach ... 


Mortong. 
Ja Herr! 
Geht geſchwind zu der Feſtung, kriecht bei dem Loch 
hinein und gleich wieder heraus.) 


Der Vogel iſt entflohen. 
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Kulican. 
Entflohen? gibt man ſo auf meine Feinde Acht? 
Mortong. 
Bei mir war er geſcheidt, das hat er gut gemacht. 
Hilf, was da helfen kann; das Leben zu erkaufen, 
Iſt bei Gelegenheit, kein Fehler, zu entlaufen. 
| Kulican. 
Stimmſt du der Bosheit bei? gefällt dir feine 
Flucht? 8 
Mortong. 
Der iſt gewiß kein Narr, der ſeine Freiheit ſucht. 
Ku lican Gieht den Säbel). 
Der tartariſche Blitz ſoll dich ſogleich erſchlagen. 
Mortong. 
Halt, Herr! ich geh auf's Neu, mein Blut für 
dich zu wagen. 


(Lauft ab.) 
Kulican. 
Geh, du haſt BIN Zeit, ſchau, der verdammte 
Knecht. 


Still! Pumphia tritt ein, ſie kommt mir er recht. 


Bo en 
Sechster Auftritt. 


Pumphia. 

Hier ſiehe deine Magd gebeugt zu deinen Füßen, 

Mein Wunſch iſt, deine Huld beſtändig zu genießen. 

Die Reue macht mich ſtumm (heimlich), ich lache 

mich halb todt. 

Kulic an. 

Prinzeſſin! ſorge nicht, für dich iſt keine Noth. 

Du biſt mein Glückesrad, mein einziges Vergnügen, 

(Abſeits.) 

Auf ſolche Art 1 man das Frauenvolk betrügen. 
Pumphia. 

Geliebter! nimm mein Herz zu einem Unterpfand. 
Kulican. 


Ich gebe dir dafür mein Reich und meine Hand. 
(Gibt ihr die Hand.) 


Pumphia. 
O angenehme Hand! (abſeits) o du betrogner König! 
Kulican. 
Ich bin dein treuer Sclav und ewig unterthanig. 
Was frag ich nach der Welt, wann ich dein eigen 
bin? 
Pum ph ia. 
Du biſt mein andres Ich. ... 
Kulican. 
Und du biſt Königin, 
Du ſchönes Sternendach mit Saphir überzogen! 


ON 


Pumphia. 
ee meiner Seel! (abſeits) das heißt recht 
ſchoͤn gelogen. 
Kulican. 
Cupido decket uns mit feinem Hochzeitflor. 
2 Pumphia. 
Es bricht die Liebesgluth in heller Flamm hervor. 
(Reden heimlich verliebt mit einander.) 


Siebenter Auftritt. 
Cyrus, Fauſtibus ganz hinten. 


Fauſtibus. 
Dort kniet Bumphia . 
Cyrus.“ 
Nicht doch, ſie thut ja ſtehen. 
Fauſtibus. 
Ja, ja, du haſt ganz Recht, ich habe mich verſehen— 
(Abſeits.) 
1 mein Weib! (zu Cyrus) Herr! ſtürze 
den Tyrann! 
Cyrus. 
Ich folge dir beherzt; greif du nur erſtlich an. 


— 


eg 


Fauſtibus. 
Nein, dir gebührt die Ehr ... 

Cyrus. 

Nein, du mußt erſtlich ſchlagen. 

Fauſtibus. a 
Wohlan! fo wollen wir zugleich den Angriff wagen, 
(Cyrus und Fauſtibus ziehen zugleich die Säbel, bleiben 

aber von weitem ſtehen.) 

ae Stirb, Barbar! Böſewicht! 


Achter Auftrikt. 
à tempo. 


Mortong kommt dem Kulican zu Hilf, ge— 
traut ſich aber nicht in die Nähe.“ 


Mortong. 
Ihr Moͤrder! haltet ein! 

Kulic an. 

(Hat ſich hinter Pumphia verſteckt, zittert an Händen 
und Füßen) 
Soldaten! ſchützet mich. . .. 
Cyrus und Fauſtibus. 

Du mußt des Todes fein. 


Koh 


Mortong. \ 
Rebellen! wollt ihr mir nicht eure Säbel geben? 
Cyrus und Fauſtibus. 5 
Nein, nun und nimmermehr, viel lieber unſer Leben! 


g Mortong. 
Ich ſage, laſſet aus. 


Fauſtibus. 
(zu Cyrus) Herr! wir find übermannt. 
Cyrus. 
Es geht Gewalt für Recht, das iſt der Welt be— 
kannt. 
Es ſpringt der härtſte Stein nach vielen Hammer— 
ſchlägen, 
Hier haft du meinen Stahl ... 
Fauſti bus. 
Auch meiner iſt zugegen. 
(Cyrus und Fauſtibus werfen die Säbel auf die Erde, 
und in dieſer Scene hat keiner den andern angerührt. 
Mortong hebt die zwei Säbel auf, Kulican aber, wel- 
cher beſtändig in Aengſten geſtanden, da er ſieht, daß 
feine Feinde entwaffnet, nimmt er wieder feinen tyran= 
niſchen Charakter an ſich und ſagt zu Cyrus:) } 
Kulican. 
Willkommen, ſaubrer Gaſt! willkommen, ſtolzer 
Feind! 
Sag, Grauſamer! haſt du nicht meinen Tod ver— 
meint? 
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Allein das Blatt hat ſich nach meinem Wunſch 
verkehret, 
Jetzt nehme ich dir das, was du von mir begehret. 
Dein Leben iſt ſchon hin, jedoch zu deiner Schmach 
Kommt erſtlich Schimpf und Schand, dann folgt 
der Tod auch nach. 
Mortong, getreuer Freund! das Glück will dir ge— 


lingen, 
Die Feſtung ſchenk ich dir, laß ſie nach Hauſe 
bringen. 
Mortong. 
Ich danke tauſendmal, Herr! biſt du nicht mehr boͤs? 
Kuli can. 


Nein, folge künftighin, ſonſt ſetzt es Rippenſtöß. 
Fort, bringt die Feſtung weg, laßt meinen Thron 
hertragen. 
(Mortong und die Soldaten tragen die Feſtung geſchwind 
weg und ſetzen einen Thron auf ihren Platz.) 
(Zu Fauſtibus.) 
Wer biſt denn du? wann mir erlaubet iſt, zu 
fragen? 
Fauſtibus. 
Ich weiß nicht, wer ich bin.. 
Kull ican. 
Du ſieheſt ſchelmiſch aus. 
Cyrus. 
Ich bin vor Angſt fait todt .. 


Fauſtibus. 
Ich wollt, ich wär zu Haus. 
Kulican Geigt auf den Säbel). 
Du rede, oder ich. 
Pu h ia (fällt ein). 
8 . . . Mein Herr! ich will es ſagen, 
Das iſt ein east Held, der pflegte oft zu wagen 
Sein Leben für mein Reich, der Hat fein tapfres 
Schwert 
Gar oft für mich gebraucht, ich halte ihn auch 
werth. 
Kulican. 
Der? Ja! (heimlich) ich merke was aus beiden ihren 
Blicken: 
Geduld! bald will ich ihn in's Reich der Todten 
ſchicken. 
Verſtellung, ſteh mir bei; (zu Pumphia) nun komme, 
liebſter Schatz! 
Zu mir auf meinen Thron und nehme bei mir 
Platz. 
(Zu Cyrus.) 
Auf deinem Rücken will ich meinen Thron beſteigen. 
Cyrus, 
Ja, Barbar! meinſt du ſo? ich zeige dir die Feigen. 
Kulican. 
Soldaten! reißt ihn hin, ich will, es ſoll ſo ſein. 
(Die Soldaten werfen den Cyrum vor 15 Thron auf 
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die Erde. Kulican will auf ihn ſteigen; Pumphia 
aber ſpringt ihm vor und ſetzt ſich auf Cyrus) 
Pumphia. 
Ich ſage, weicht zurück, das geh ich nimmer ein. 
Kulican chebt fie auf). 
Ach! meiner Pumphia, der folge ich in allen. 
(Zu Cyrus.) 
Steh auf! du haft Pardon. ... 
[Die Soldaten heben den Cyrus auf.] 


Pumphia. 
So kannſt du mir gefallen. 
[Pumphia und Kulican ſetzen ſich auf den Thron.] 
Ku lican. 
Ihr tapferen Tartarn! ſeht, hier ſitzet meine Braut, 
Die mir der Himmel ſelbſt zur Freude angetraut, 
Die wird als Königin mit mir hinführo leben; 
Bezeiget eure Freud, laßt eure Stimm erheben. 


Pumphia. 
Ihr tapfern Perſer! ſeht, hier ſitzet Kulican, 
Der Abſchaum der Natur, der Wüthrich, der Tyrann, 
Der Moͤrder unſers Volks und Perſiens Ver— 
derben. 
Eh ich ſein Weib will ſein, will ich viel lieber 
ſterben. 
Kulican. 
Prinzeſſin! raſeſt du? 


Pumphi a. 
Nein, nein, ich raſe nicht, 
Ich weiß, Abſcheulicher! was Zorn und Eifer ſpricht. 
Du Scheuſal der Natur! du Feind von meinem 
Herzen! 
Kulican. 
Pflegt hier das Frauenvolk auf ſolche Art zu ſcher— 
zen ? 
Dafür bedank ich mich, weißt du auch, wer ich bin? 


Pumphia. 
Gar wohl, verhaßter Menſch! ſcher dich zum Hen— 
ker hin, 
Verdammtes Affeng'ſicht! viel ehnder alle Plagen, 
Und auch den ärgſten Tod will ich ganz gern er— 
tragen. 


Kuliean (fällt ein). 
Jetzt geht die Sach zu weit und die Geduld zerz 
reißt, 
So daß mein Zorn und Grimm dich von dem 
Throne ſchmeißt. 
(Stößt die Pumphia vom Thron, daß ſie nach aller 
Länge auf's Theater fällt. Pumphia ſteht allein, ohne 
ihr Jemand zu helfen, auf.) 


Pumphia. 
Wie zärtlich ſucht er doch mein Herz zu überwin⸗ 
den! 
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Kulican. 
(Welcher vom Thron geſtiegen, ſagt ganz höflich zu 
Pumphia.) 


Du wirſt mich jederzeit ſo ehrerbietig finden. 


Eyrus (Heimlic). 
5 Tochter! mir kommt vor, das ſei ein grober 
Streich. 
Pumphia. 
Mein, mein, wie wunderlich, man nimmt die Sach 
nicht gleich 
So übel. O! da ſteckt was Großes noch verborgen; 
Ich glaub, er . mich gar; dann, Vater! ſteh 
in Sorgen. 


Neunter Auftritt. 


Der Hauptmann Pinxi mit Soldaten bringen den 
Prinzen Micketey und den Feldherrn Siegel— 
var gefangen in Ketten. 


Pinxi. 
Mein König! ſiehe hier, zum Zeichen meiner Treu 
Bring ich dir auf einmal gefangen dieſe Zwei. 
[Zeigt auf Micketey.] 
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Der ſteckte unterm Bett; [zeigt auf Siegelvar! und 
jener lage oben, 
Der ſchläft noch immer fort. 
Kulican. 
Dein Eifer iſt zu loben. 
(Zu Siegelvax, indem er ihn ſchüttelt.) 
Wie geht's? Herr Siegelvax! 
Siegelvax lwelcher aus dem Schlaf kommt!. 
So, ſo, jetzt bin ich da. 
Pumphia. 
Ach! mein Kind Micketey. 
(Umarmt heimlich den Prinzen Micketey.) 
Micketey. 
O herzige Mama! 
Darf jetzt dein lieber Sohn der Mutter Hände 
küſſen? 
Pumphia. 
i ſtill, mein armes Kind! es darf kein Menſch 
nicht wiſſen, 
Daß ich die Mutter bin. 
Micketey. 
Warum denn? 
Fauſtibus zu Micketey. 
5 Du haſt recht. 
Betrognes falſches Weib! find wir dir jetzt zu ſchlecht? 
Willſt du dein eignes Kind und deinen Mann ver— 
ſchweigen? 
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Pumphia. 
Geduld, bald will ich euch der ganzen Welt dar— 
zeigen. 
Kulican. 
Was ſoll das Schwätzen ſein? Holla! verkauft 
man mich? 
Pumphia (öböhniſch), 
Man nimmt ſich nicht die Müh, man redet nur 
von ſich. 
Kulican. 
Du, Cyrus! wann du willſt mit mir als Bruder 
leben, 
So mußt du Pumphia mir zur Gemahlin geben. 
Wo nicht, ſo iſt für euch der Tod gewiß beſtellt; 
Erwähl aus beiden das, was dir nun wohl gefällt. 
Cyrus. 
Was Rath in dieſer Sach! dem Unglück zu ent- 
gehen? 
[Zu Pumphia.! 
Mein Kind! ich mein, du ſollſt jetzt durch die Fin⸗ 
ger ſehen, > 
Du ſchenkeſt uns dadurch das Leben und die Ruh, 
Er liebt auch herzlich dich. ... 
Kulican. 
Ja, ſetze auch dazu, 
Daß ich fie hab ſogar auf meinen Thron genoms 
men. 


* 
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Pumphia. 
Bon dieſem bin ich auch recht grob herab gefons 
men. 
Cyrus. 
Nu, nu, das iſt vorbei, geh! reiche ihm die Hand. 


Fauſtibus 
O weh! was wird fie thun? . 


Pu mphia. 
Das bin ich nicht im Stand. 
Jetzt geht der Henker los, o widriges Geſchicke! 
Mein Vater! 
Cyrus. 
Säume nicht, was haltet dich zurücke? 


Pumph ia. 
Die Furcht, die Angſt, mein Mund, der dir nicht 
ſagen kann ... 
Cyrus. 
Was ſteckt in dieſer Sach? .. 


Pumphia. 
Ich hab ſchon einen Mann. 
Cyrus. 
Wie? du haſt einen Mann? nun laß dir's wohl 
bekommen; 
Wer war der ſaubre Herr, den du zum Mann ge— 
nommen? 


u 


Pumphia (in Aengſten). 


Ach! dieſe Frag gibt mir den letzten Herzensdruck, 
Er war bei dir, o weh!. 


Cy rus. 
Was war er denn? 
Pumphia. 
Heyduck. 
Cyrus. 


Heyduck? O Mahomed! Ach was für tolle Sachen, 

Was Schimpf, was Schand und Spott kann nicht 
die Liebe machen? 

O Himmel! ein Heyduck! der iſt mein Schwieger— 
ſohn? 

Ein Heyduck hat mein Kind?... 


Fauſtibus [demüthig, kniend!. 
Ja, Herr! hier iſt er ſchon, 
Und will das erſtemal ſich als dein Eydam zeigen, 
Das Haupt zu ſeiner Straf vor ſeinem Richter 
beugen, 
Ich kenne meine Schuld, es war des Himmels 
Schluß, 
Wir beide liebten uns .. 
Cyrus. 
Wie? du, mein Fauſtibus! 
Biſt meiner Tochter Mann? o Himmel! ſo viel 
Gaben 
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Soll ein Heyduck, ein Selav, von denen Göttern 


haben? 
Das * ich nimmermehr, du biſt von höherm 
Stand. 
Fauſtibus. 
Ich war bei dir Heyduck, das iſt der Welt bekannt. 
Cyrus. 
So muß es lange ſein? 
Pumphia. 


Etwa vor vierzig Jahren 
Hat mein noch junger Geiſt die Macht der Lieb 


erfahren, 
Sein Anſehn, ſein Geſicht, ſein lang und ſchlanker 
Leib, 
Die Art, ſein zärtlich Herz, genug, ich bin ſein 
Weib. 
Cyrus. 
Die Sache geht zu weit, ich will nichts weiters 
wiſſen, 
Steh auf, du biſt mein Sohn, du kannſt den Va— 
ter küſſen. 


[Fauſtibus ſteht auf und umarmt Cyrus. 
Jetzt zeige dich, mein Kind!. 
Pumphia. 
[Nimmt den Prinz Micketey bei der Hand.] 
Herr! dieſes iſt mein Sohn! 


Der Folger deines Reichs und deiner Koͤnigskron. 
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Cyrus. 
Sollſt du ſchon einen Sohn von ſolcher Größe 
haben? 
Es leucht ein großes Licht aus dieſem jungen Knaben. 
Pu mphia. 


Ach! dieſes zarte Kind, das faſt in Windeln noch, 
Trägt leider! o was Schmerz! ſchon des Tyrannen 
Joch. 
Cyrus. 
Ihr Kinder, tröſtet euch, bald enden ſich die Pla- 
gen. 
Komm her, Micketey! was wirſt du zu mir ſagen? 


Micketey (küßt Cyrus die Hand). 
In Demuth küſſe ich dem Großpapa die Hand. 


Cyrus. 
Auf feine jungen Jahr hat er zu viel Verſtand. 
Kulican (springt vor Zorn in die Höhe), 

Potz Pulver! Blech und Blei! läßt man mich hier 
ſo ſtehen? 

Wo hab ich die Geduld, ſo lange zuzuſehen? 

So biſt du ſchon ein Weib? und dieſes iſt dein 
Kind 2 

O ich Betrogener! wie war ich doch ſo blind! 

Jetzt mache dich bereit, du Zoberl voller Tugend, 

Mit deinem ſaubern Mann und deiner lieben Ju— 
gend. 
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Holla! bringt Strick und Schwert, die Liebe ift 
vorbei, 
Es herrſcht an ihrem Platz der Rache Raſerei. 
Pinxi! die zwei bring weg.. .. 
(Auf Micketey und Siegelvax zeigend.) 
Ihr aber ſollt verbleiben, 
Mein Säbel wird euch bald das Todesurtheil 


ſchreiben. 
(Pinxi nimmt Micketey und Siegelvax beim Arm.) 


Fort, fort mit euch! 
Micketey (im Ahgehen). 
Mama! wo führt man mich denn hin? 
Siegelvax (ſchläfrig). 

Ich gehe willig mit, weil ich noch ſchläfrig bin. 
(Beide werden durch Pinxi und Soldaten abgeführt.) 
Kuliean. 

Ihr aber richtet euch zum Tod und zum Verderben. 
Pumphia, Cyrus und Fauſtibus. 
Ja Wüthrich! ja Tyrann! wir wollen Alle ſterben. 
Pumphia. 
Es wird durch unſern Tod der Qual ein End ge— 
b macht. 
(Fauſtibus und Pumphia.) 
Adieu, mein liebſter Schatz! ... 
Cyrus. 
Ihr Kinder, gute Nacht! 
(Alle drei umarmen ſich und weinen; hier folget das 
Quartetto von Kulican, Cyrus, Fauſtibus uud Pum⸗ 
phia.) 
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Quartett 


von Pumphia, Kulican, Cyrus und 


Pumph ia. 
Cyrus. 


Fauſtibus. 


Pumphia. 
Cyrus. 
Kulican. 
Pumphia, 
Cyrus und 


Fauſtibus. 


Kulican. 
Pumphia, 
Cyrus und 


Fauſti bus. 


Kulican. 


Pumphia. 
Cyrus und 
Fauſti bus, 


U 


Kulican. 


Fauſtibus. 


Vater! weine nicht um mich. 

Tochter! ach! du ſollſt erblaſſen? 

Soll ich dich, mein Schatz, verlaſſen? 

Tröſte dich mein andres Ich. 

Kinder! ach! ihr dauert mich. 
Fort zum Tod! 


Ein geſetzter Geiſt, 


Der die Sorg verſchmeißt, 
Weiß von keiner Noth. 
Fort zum Tod! 
Wann, o ihr Goͤtter! wird ſich doch 
Unſer Centner ſchweres Joch 
Einmal von uns wenden? 
Durch den Tod, ja durch den Tod, 
Wird ſich Alles enden. 
Alle Qual und Plagen 
Wollen wir ertragen, 
Und uns liegt an dir, Tyrann 
(Alle drei verſpotten ihn.) 
So viel dran. 


O das geht zu weit! 


Holla! es iſt Zeit. 
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Pumphia. Vater! 
Liebſter! - 
Cyrus. Tochter! Nimm zum Schluß 
Eydam! Dieſen Abſchiedskuß. 
Fauſtibus. Vater! 
Liebſte! 
Alle Und durch den Tod 
Da endet ſich die Noth. 
(nach dem Quartett zeigt ſich Kulican ganz raſend.) 
Kulican. 
Mortong! greift Cyrum an, Soldaten! reißt ihn 
nieder. 

(Dieſes geſchieht von Soldaten, Kulican mit Caricatur 
hauet dem Cyrus den Kopf auf der Erde ab, ſo 
daß man ſehen kann, daß er einen falſchen Kopf ge— 
nommen; der abgehauene Kopf ſieht lächerlich aus 
und des Cyrus ſeinem gar nicht gleich; Kulican 
hält den Kopf in der Hand.) 

Da haſt du deinen Lohn, der kommt gewiß nicht 

i wieder. 
(Wirft den Kopf der Pumphia vor die Füße.) 

Jetzt folget nach der Reih die falſche Pumphia, 

Und letztlich macht den Schluß der ſchöne Heyduck da. 
Pumph ia (ganz erftaunt), f 

Wie iſt mir! ſeh ich recht? ach ja, es iſt geſchehen! 

Ich muß das ſchöne Blut von meinem Vater ſehen. 

O Himmel! ſteh mir bei in meiner größten Noth, 

Mein Vater, ohne Kopf, ich glaub er iſt ſchon todt. 


* 
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Die Wunde iſt zu ſtark, die ift nicht zu euriren: 
Ich ſtehe in Gefahr den Vater zu verlieren. 
Dieß Alles kommt von dir, du Wüthrich, du Ty⸗ 
rann! 
(Zu Kulican.) 
Mein Unglück iſt zu groß, es greift zu ſehr mich an. 
(Sie hebt den Kopf auf) 
Du allerliebſtes Haupt! das hier erblaſſet lieget, 
Du ſiehſt es ſelbſt mit an, wie mich mein Schmerz 
beſieget. 
Schlingt Artemiſia des Mannes Aſche ein, 
So ſoll mein Leib für dich ein Mouſoleum ſein. 
Mein Name bleibt der Welt, ſie wird auch nie 
vergeſſen, 
Daß Pumphia aus Lieb des Vaters Kopf gefreſſen. 
(Stellt ſich, als ob ſie in den masquirten Kopf beißen 
wollte, Fauſtibus und Kulican aber halten ſie ab.) 
Fauſtibus. 
Pfui Deichſel, Pumphia! ... 
Kulican. 
Wie, biſt du raſend, toll? 
Pumphia. 
(Stellt ſich, als ob ſie dem Kulican den Kopf wollte 
in's Geſicht ſchlagen.) 
Geh fort und packe dich, du wilder, grober Schroll. 
Ich ändre meinen Schluß; dich ewig zu beklagen, 
Will ich dich lebenslang in meinem Schubſack tragen. 
(Steckt den Kopf in Sack.) 
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Kulic an (fteigt auf den Thron). 
Du, richte dich zum Tod und ſtell dein Plaudern 
ein. 
Pumphia. 
Ja, Plumpſack! Mopſelkopf! es ſoll ſogleich auch 
ſein. 
Man gebe mir was her, die Lippen noch zu netzen, 
Dann will ich mich in Stand zu meinem Tode 
| ſetzen. 
Mortong. 
Was willſt du? ſage frei, für dich iſt Alles hier; 
Verlangſt du Waſſer? 
= Pumphia. 
Nein, viel lieber gebt mir Bier. 
(Ein Soldat läuft ab und bringt gleich auf einer Tatzen 
ein Maßzimment mit Bier.) 
Beklagenswerther Stand! entſetzliches Geſchicke! 
Ich war in dieſer Welt wohl wenig Augenblicke. 
[Sie nimmt das Zimment, oder die Kanne, und trinkt.] 
Bläst mir der Todespfeil gleich Licht und Leben 
d aus, 
Ih! nu! was liegt daran, ich mache mir nichts 
draus. 
Was hab ich dann allhier auf dieſer ſchnöden Erden? 
Man ſtirbt ja nur einmal, es wird ſchon beſſer 
N werden. 
Ich ächze mich zu todt, die Zunge wird ganz ſchwer, 
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Der Speichel wird zu Salz; gebt noch zu trinken 
hes. 
(Sie trinkt wieder.) 

Soll dann mein junges Blut fo früh. bie Erde 
färben? 

Soll dieſe Blume ſchon in ihrer Blüth verderben? 

Ich ſeh ſchon, wie man mich zu meinem Tode 
führt, 

Ich höre ſchon, wie ſich der Puls ſo ſachte rührt. 

Ich merke, wie das Schwert durch meine Adern 
ſchneidet, 

79 fühle ſchon den Schmerz, den man im Ster— 
ben leidet. 

Und wie der blaſſe Mund den letzten Hauch aus— 
ſpricht, 

Und wie das arme Herz in meinem Leibe bricht. 

Mir fangen wirklich an die Glieder ſchon zu ſinken, 

Es wankt der matte Fuß, ich will noch einmal 
trinken. 

(Sie trinkt wieder.) 

Hinweg mit dieſem Schmuck, hinweg mit aller 
Pracht, 

Die Sonne neiget ſich, der Tag wird jetzt zur 
Nacht. 

(Sie nimmt allen Schmuck vom Kopf und gibt ihn an 
die Seiten.) 

Der Roſen gleiche Mund, das Aug, das Gold der 

Haare, 
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Hand, Leib, Fuß, Schuh und Strümpf, kommt 
Alles in die Bahre. 

Die Angſt benimmt mir ſchon die Sinnen und Ver— 
ſtand, 

Adieu! Gemahl und Kind! Adieu, mein Vaterland. 
(Pumphia taumelt zurück auf einen Sitz, Fauſtibus und 
Mortong laufen, ihr zu helfen.) 
Fauſtibus. 

Ach! Herr! ſie iſt ſchon todt, ich ſpüre gar kein 

Leben. 
Mortong. 
Sie riecht nach Bier, ich glaub, ſie hat ſich über— 
geben. 
Kulican. 
Mortong! bring Cyrum weg... 


Mortong. 
Ja, Herr! gleich fol es fein. 


Kulican (zeigt auf Fauſtibus). 
Und dieſen ſperre man indeſſen ſorgſamſt ein. 
(Cyrus wird mit Lago abgetragen, und Fauſtibus von 
denen Soldaten abgeführt. Mortong und Sol- 
daten kommen gleich wieder zurück.) 
(zu Pumphia.). N 
Mein Herze klopft in mir, o Heldinn ſeltner Ga— 
ben! 
Soll dich ein ſchlechter Menſch, und nicht ein König 
haben? 
8 


— 


Doch, Kulican, beherzt, und zeige einen Mann, 
(zu Morton.) 


Schlepp ſie in Tempel hin, ſie ſoll und muß daran. 
(Mortong und die Soldaten wollen ſie fortführen.) 
Pumpphia (erholt ſich). 

Ach unglücksvoller Tag! da ich die Welt erblickte, 
Da man mich als ein Kind mit Muttermilch er 

quickte, 
Da mich Geburt und Geiſt zu denen Göttern 
5 wies, 
Und man mich in der Welt die Allerſchönſte hieß. 
Verzweiflung, Muth und Zorn bringt mich von 
meinen Sinnen, 
Ich weiß nicht, was ich thu, und was ich ſoll be— 
ginnen. 
O ſchrecklicher Ausſpruch! der mich jetzt ſterben 
heißt, 
(Pumphia reißt ſich bei den Haaren). 
Und der mir alle Haar aus meinem Kopfe reißt 
Kulican cabjeits). 
Wär nur ein Maler hier, ſo ließ ich mir ſie 
- malen. 
Mortong Gu Kulican). 
Jetzt iſt fi gar zu ſchön, nun ſieht man erſt die 
Strahlen. 
Pumphia (ſo in Gedanken war). 
Auf! Pumphia, beherzt, gedenk an keine Noth, 
Du willſt es, Kulican? ich geh zu meinem Tod. 
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Aria. 


Der Verfaſſer hat in der Oberpfalz in Wald— 
münchen, ungefähr vor dritthalb Jahren, in einer 
ſchmerzhaften Comödie von der daſigen ſogenann— 
ten erſten Actrice eine wälſche Aria ſingen hören, 
in welcher er kein Wort, als Tschiri Tschant- 
schere hat verſtehen können; der Text kann alſo 
nicht hieher geſetzt werden, dieſe Arie wird alſo 
nach ſeinem Guſto von ihm imitirt, und Pumphia 
wird nach der Aria von denen Soldaten ab— 
geführt. 
Kulican. 
Kann wohl die große Welt was Schoͤners in ſich 
haben? 

Nein, mit der Pumphia wird Alles heut begraben. 


Zehnter Kuftritt. 
Soffocles tritt à tempo ein. 


Was bringſt du, Soffocles? ... 

Soffoeles. 

. . . Ein widriges Geſchicke, 
Ein Traum, der drohet dir ein ſchlimm und böſes 
Gluͤcke. 
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u diefem Traum iſt mir und dir ſehr viel ges 
legen. 
Kulican. a 
Ein Traum wird nimmermehr mein großes Herz 
bewegen. 


Soffocles. 
Ein Traum iſt nur ein Traum und wird ein Traum 
auch ſein, 
Doch leider! gar zu oft trifft unſer Träumen ein. 
Der träumt, er ſei heut reich, und dieſer träumet 
morgen, 
Er ſei der Aermeſte, ein Andrer träumt von Sor 
gen, 
Dem träumt von lauter Freud, und dem von lau— 
9 ter Weh, 
Dem träumt von Wittibſtand, und dieſem von 
der Eh, 
Der träumt von Hunger, Durſt, der träumt von 
lauter Speiſen, 
Der au, er kommet an, der träumt, er muß 


verreiſen, 

Mir träumte heut von dir, du wäreſt ein Ty— 
rann; 

Herr! ſtell dein Wüthen ein, ſonſt iſt's um dich 
gethan, 


Sonſt wird dein Königreich als wie ein Traum 
verſchwinden. 
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Kulican. 
Ha! Flegel! wer wird dir das auf die Naſe 
binden? 
Gleich packe dich von mir ... 
Soffoeles. 


Mein Herr! du glaubſt mir nicht? 
R ulican [zu Mortong]. 
Fort! ſchmeiß den Hund hinaus .. 
Soffocles 
Gib Achtung! was geſchieht? 
(Soffocles wird durch Mortong abgeſtoßen.) 
Mortong. 
Der alte Schöps kommt ſtets mit lauter ſolchen 
Dingen. 
Kulican. 
Ich will ihn künftig ſchon das Maul zu halten 
zwingen. 
Mitleiden, Lieb und Zorn hat mich recht krank 
gemacht. 
(Zu Mortong). 
Sag, daß der Tempel gleich zu mir werd her⸗ 
gebracht, e 
Wie auch der Opfertiſch, nebſt allen andern 
Sachen. 
Es ſterbe Pumphia! ... 
Mortong. 
. . Wie kann ich dieſes machen? 
Du mußt in Tempel gehn .. 
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.Rulicem 
. . . Hund! bring den Tempel her. 


Mortong. 
Ja, ja, da haſt du ihn, er kommt auf dein Be— 
gehr. 


Elfter Auftritt. 


A tempo erſcheint der Tempel , der Opfertiſch, 
und der Kriegsgott Crocovita wird heraus ge 
tragen, viele weiße Knaben mit Windlichtern ge— 
hen voraus; alsdann folgt Pumphia in einem 
weißen Kleid, und wird von ſechs Goͤtzenpfaffen 
begleitet, welche allerhand Mordinſtrumente, 
als Hacken, Säge, Schwerter, vergoldete Toͤpfe, 
große Schüſſeln und dergleichen in Händen ha— 
ben. Voraus läßt ſich eine angenehme Muſik 
hören, 

Pumphia. 

Unmenſchlicher Barbar! ich trete dieſe Bahn 

Recht ſtandhaft und getroſt zu meinem Ster— 

ben an. 

Dein Wille iſt mein Tod, ich muß mein Blut ver— 

gießen. 


— — 
r See e 
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So Soll es Eimerweis aus meinen Adern fließen. 
Weil ich ſelbſt ſterben will, ſo iſt's darum ge— 


5 ſcheh'n, 
Daß man auch meinen Tod in Gnaden ſoll an— 
ſeh'n. 
Als Fürſtin und als Frau bin ich noch nie ge— 
ſtorben. 5 
Sonſt war ich dann und wann auf andre Art ver— 
dorben. 


Ich ſtelle nur der Welt in einem Schauſpiel dar, 

Wenn man ſo ſtarb, wie ich, wie es einfäl— 
tig war. ; 

Was einſtens Magalon und Meloſin gewefen, 

Das wird die ſpäte Welt von Pumphia auch 


lefen. 

Mein zärtlich Herz hat nie auf hohen Stand ge— 
dacht, 

Ein jung und ſchoͤnes Herz hat, mich verliebt 
gemacht. 

Ich liebte in der Lieb den Geiſt und wahre 
Tugend, 

Ich fand Verſtand und Witz auch wirklich in der 
Jugend. 

Die Vorſicht ſprach: ich will, du ſollſt geſchieden 
ſein, 


Sie ſprach auch: ſei getroſt, auf Sturm folgt Son— 
nenſchein. 
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Geliebter Fauſtibus! kann ich im Tod dich 
ſehen, 5 
So will ich auch dem Tod getroſt entgegen 
gehen. J 
Ja in gar kurzer Zeit wird dieſer ſchöne Leib 
Hier eingeſcharret ſein. Schad um das junge 
Weib! 
Ihr Pfaffen! nehmet dieß zu einem Angedenken; 
(Sie gibt denen Götzenpfaffen ein koſtbares Juwel). 
(Zu Kulican.) 
Dir aber, Baſilisk! will ich was anders ſchenken. 


(Sie gibt dem Kulican eine Ohrfeige, dieſer aber bleibt 

ganz ſerieus ſitzen. Pumphia kniet nieder, und 

die ſechs Götzenpfaffen ſtellen ſich um ſie * 
dieſelbe zu opfern.) 

Wohlan, die Stunde ſchlägt, es rückt heran die 


Zeit, 

Die meinen ſchönen Geiſt von ſeinem Körper 
ſcheidt. 

Ich will durch meinen Tod mir dieſen Ruhm er— 
werben: 


Sie war im Leben ſchön, und war auch ſchön im 
Sterben. 
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Zwölfter Auftritt. 


Entſtehet inwendig ein großer Lärmen, Cyrus, 
Micketey, Fauſtibus, Siegelvax und 
Soffoeles, der Letztere aber bleibt zurück. 
Cyrus, Micketey, Fauſtibus und Sie- 

b gel var. 

Es lebe Pumphia! es lebe Pumphia! ... 

(Sie reißen Kulican vom Thron auf die Erde.) 


Du Mörder! Henkersknecht! jetzt find wir Alle da. 


Cyrus. 
Und zwar zu deiner Schmach und gänzlichen 
Verderben. 
1 Fauſtibus. 
Es lebe Pumphia! ... 
5 Micketey. 


. . . Und Kulican muß ſterben. 
(Alle vier ſchlagen auf Kulican beſtändig zu). 
Kulican (cchreit). N Kr 
He! kommt kein Menſch zu Hülf! Mortong! ſtehſt 
du ſo ſtill? 
Mortong. 
Herr! ſage, was ſoll ich thun? es ſind ja gar zu 
viel. 
Ku lican. 
Verdammtes Schickſal! ach! ſo hört nur auf zu 
ſchlagen. 
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Cyrus. 
Du hätteſt auch mit uns Mitleiden ſollen 1 
Fauſtibus. 
Nun iſt es mit dir aus, du mußt des Todes 
— ſein. 
Kulican. 
Verlanget, was ihr wollt; ich gehe Alles ein. 
G 
Wohlan, ſo ſtehe auf! ich ſchenke dir dein Leben, 
Doch mußt du mir mein Reich und das, was mein 
| ift, geben, 
Kulican (zu Cyrus). 
Das thu ich herzlich gern, was Wunder! du nicht 
todt? 
Du einen neuen Kopf? ... 
Soffocles kommt à tempo hervor). 
: . . . Ich half in dieſer Noth. 
Die Götter machten mir in einem Traum zu wiſ— 
ſen, 
Daß du unſchuldigs Blut niemalen ſollſt ver— 
gießen. 
Die Alle macht ich frei ... 
(zeigt auf Cyrum, Micketey, Fauſtibus und Siegelvax). 
.. Durch meine Zauberkraft. 
(Zu Cyrus.) 
So hab ich dir dein Reich, und euch die Ruh ver- 
ſchafft. 
(Und gehet ab.) 


2 
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Kulican. 
Ich wollt nebſt Perſien mein ganzes Reich ver— 
lieren, 
Könnt ich nur Pumphia mit mir nach Hauſe führen. 
Allein das Schickſal will, es ſoll und kann nicht 
ö ſein, 
(Zu Fauſtibus). 
Mein Freund! behalte ſie, ſie iſt und bleibet dein. 


5 Fauſtibus. 
Der iſt ein großer Held, der es ſo weit kann brin— 
gen, 
Sein eigner Herr zu ſein, ſich ſelbſten zu bezwin— 
gen. 
Pumphia. 


Ja, großer Kulican! wär noch mein Herze frei, 


So ſchwör ich dir gewiß, daß ich dein eigen ſei. 


Du haſt mir Kron und Thron aus Liebe ange— 
tragen. 
(Zu Fauſtibus). 
Jedoch aus Lieb zu dir hab ich es abgeſchlagen, 
Nicht um die ganze Welt, geliebter Fauſtibus! 
Verletz ich meine Treu, das iſt mein letzter Schluß. 
Der Himmel ſei mein Zeug, daß dir mein gan— 
zes Leben 5 
Von dieſem Augenblick aufs Neue ſei gegeben. 
Es ſei auch meine Treu der ganzen Welt bekannt, 


— 
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Komm her, mein Kulican! hier . 
e 

(Sie gibt dem Kulican, welger ſich i 
Hand). 
Fauſtibn 6. 
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